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eınnar öle

Der OCOXEe Gottesdienst
als Anfrage das gottesdienstliche en

in den lutherischen Kırchen

Der Gottesdienst der SELK hütet In seinem Ordiınarıum Missae eın e1n-
od, das ich sehr SCIN mıtsınge und über das ich miıch immer wieder freue. Das
altkırchliche enedıiktus wırd als Teıl des Sanctus mıiıt den Worten
„Gebenedeıt Se1 Marıen Sohn, der da kommt 1m Namen des Herrn  cel In rgän-
ZUNS ZUT lateinıschen Fassung „benedictus, quı venıt in nomıne domiını““ wırd
hler das Ehrenprädıkat „Marıen hcc eingefügt. Dieses entspricht der
we1-Naturen-Lehre über Jesus Chrıistus, der Sahz Gott und Sanz Mensch ist
Jesus Christus ist eiInNes Wesens mıt dem hıiımmlıschen Vater, und Jesus
STU!  Nn ist eines Wesens und NUN kommt der Kniftf e1Ines Wesens nıcht mıt dem
Menschen oder der Menschheıit als olcher oder Sal mıiıt einem proklamıerten
Humanı1ısmus., sondern Jesus Chrıistus ist Zzuerst eiınmal eines Wesens mıiıt selner
Mutltter Marıa, VON der CI seıne Menschennatur annımmt. Marıa jedoch ist keın
o-name-Produkt der Heilsgeschichte, sondern die Üurc das Gnadenere1gn1s
der Verkündigung hervorgehobene Persönlichkeıit. Ihr wIırd Freude und nal
verkündet, S1e spricht das Ja des aubens und nng ıhr en ın engster
Gemeiminschaft mıiıt dem en ıhres Sohnes (Jott dar. Gottesdienst ist also O
enbarung des Hımmlıschen Vaters und Marıa beispielha getragene Dar-
ringung des Lebens 1mM Glauben In der Nachfolge des Herrn. „„D0 tut auch hıer
die zarte Mutter Christ1i S1e ehrt uns mıt dem Exempel ihrer Erfahrung und

667mıt Worten, WIe 111a (Gjott erkennen, heben und en soll
Ich könnte and dieses Satzes eiıne erste ähe zwıschen lutherischem

und orthodoxen Gottesdienst formulhıeren. Gottesdienst ist also lutherisch D
sprochen die Weıtergabe Von der rfahrung (Erfahrung ist der Schlüsselbe-
or1ff auch der orthodoxen Theologıe) eines Gnadenere1gn1sses, das nach eiıner
Von Gott gegebenen und offenbarten Weıse In den se1t dem Neuen Testament
gegebenen gottesdienstlichen ormen stattfindet.

Gottesdienst wırd ZU Gottesdienstur das Ere1gn1s der Gottesbegegnung
und wırd nıcht WI1Ie 1m Protestantismus oft an gCNOMUN! Urc vermıt-
telnde nhalte ZUT Geltung gebracht.‘ Gottesdienst ist nıcht Teıl eines relız16ösen,
psychologischen oder soz1lalen Bıldungsprogrammes, WwW1Ie Ianl CS oft erlebt

Dieser Vortrag wurde auf dem Treffen der Theologischen Arbeitsgemeinschaft PROS
SIA Februar 2016 In a.5 gehalten. Die zusammenfassenden Thesen Ende des
Beıtrages wurden für dıe Aussprache erstellt.
ELKG, Auf 2005 Tol3 Qesingen, 21
Martın Luther In seinem Magnıficat-Kommentar Von 521 (WA/, 549)
Klaus Raschzok, Traditionskontinultäti und Erneuerung, Leıipz1ig 2014, 162
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.Hiıer wırd konstatiert und informiert, nıcht mehr evozlılert und proklamıert, Sar
beschworen. Der ult ist verlassen, das Glaubensseminar hat begonnen.““ (Gj0t-
tesdienst ist In selinen Formen auch nıcht elıebig varıabel, sondern bezogen auf
das Ere1ign1s VON OÖffenbarung und Darbringung, das ihn trägt

Gottesdienst ist keın WI1Ie CS der Psychotherapeut Lorenzer als KrI1-
tık der römisch- katholischen Ovus-Ordo Messe ormuliıerte> lıturgisches
Kochstudio, be1 dem die Pastoren als Moderatoren, alkmaster oder Coaches
den Eventbesuchern en schmackhaftes ahl mıt Showelementen, Spielse-
YJUCHZCD und Probierhäppchen anzurichten en Es geht beım Gottesdienst
nıcht darum, WCI WwWI1Ie CS In einem tTüheren Werbespot eiıner Suppenmarke
hlıeß ‘die besten een auf den 1SC bringt. Und ata ist CS, WENN der Pastor
als Gottesdienstprofl meınt, e1in relız1öses andwer:' vollzıehen mussen, und
meınt, den Gottesdienst machen oder In der and en MUSSeCN, und el
verg1ßt, daß ıIn der Begegnung mıt (Jott es auf dem pIE steht, dalß Ian mıt
dem Feuer der Gottesbegegnung nıcht pIelen ann und zwıschen Hımmel und

h1ın- und hergerissen wiıird.® Gottesdienst ist selbst Teıil der Offenbarung
In eılıger eıt und eılıgem O ' we1l In ıhm „„das In der Heıilgeschichte
wırksame Gotteswort als Erfahrung wledergegeben wıird‘“‘ und wiß somıt „‚selbst

einem Teıl der Heılsgeschichte‘“ wIrd.
Eın kleiner lutherisch-orthodoxer Dıalog wurde zwıschen den übınger

Theologen Martın Crus1ius und ea und dem Patrıarchen Jerem1as
I1 VON Konstantınopel VON 315 In Form elnes Briefwechsels ge
und allerdings ohne Erfolg beendet ® So legt Jerem1as 11 In seinem Iraktat
VO 15 Maı 576 Z 111 der Augsburger Confession (CA (irae-
Ca) den Reformatoren dıe rage dıplomatisch formuliert VOTL, Warum denn dıe
Kırchen der Reformation sich nıcht der östlıchen gottesdienstlichen Tradıtion
des Johannes Chrysostomos und Basılıus anschlıelben wollten, WE S1Ee ihren
Gottesdienst WITKI1ICc SINSCHEIN wollten Das ema Gottesdienst gehö
mıt auf dıe Agenda des lutherisch-orthodoxen 1aloges. el Kırchen SInd
abel, sıch gegenseılt1g begegnen und sıch entdecken. Es geht nıcht dar-
u oberTächlic TIradıtionen vergleichen, sondern mıteinander vertiefend
dıe Geheimnisse des Gottesdienstes entdecken. Als Leıtlinie kann INan

Was 959 be]l den „Arnoldshainer Gesprächen“‘‘ geme1ınsam formuliert
wurde: ‚„Das reformatorische TIleDNIıs der Rechtfertigung AdUus Glauben
eine weıtgehende Entsprechung In der orthodoxen Lıturgie und Aszetik‘‘

Martın 1col, Weg 1mM Geheimnis, Göttingen 2010,119Alfred Lorenzer, Das Konzıl der Buchhalter, Hamburg 981
Roland Fritsch, Auf beiden Seiten der VorhanS, In: etira Bosse-Huber., u.a  TSg.), Im Dıialogmıt der Orthodoxie Leıpzıg 2016, 71
eiInharı T’höle, Einführung In das MO  OSIOV. Gebetbuch. Lutherische Gottesdienste In derbyzantınısch-slawischen Tradıtion, armstaı 2006,
Orothea Wendebourg, Reformatıion und Orthodoxie, ttingen 1986., 836-10

6
Tradıtion und Glaubensgerechtigkeit. Studienhefi hrsg. VO Kırchliıchen Außenamt derEKD, ıtten 106
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Sprache des orthodoxen Rıtuals
DIie gottesdienstlichen Formulare der orthodoxen Göttliıchen Liturgie sınd

keıne bloßen Textbücher, die den Raum individuellen Gestaltungsmöglıch-
keıten eröffnen. sondern 1E SInd Rıtualbeschreibungen. Die (Gjebete Sind In
Rıtuale eingebunden und werden über das erlernt. e1 führt das Rıtu-
al Von den „Außerlichkeiten“‘ den .„Innerlichkeıiten” Urc den Prozel3 der
sıch wıiederholenden Hıngabe Der Sınn des Rıtuals esteht In der .„„Durchdrıin-
SuUuNs des Kreatürlıchen Urc den Gelst (Gjottes Für die Gläubigen selbst
sınd S1e nıcht blofß Bekenntniszeichen oder Sıgnal der Wiırksamkeıt des eı1lı-
SCH Geıistes, sondern die aäußeren der unergründlıchen geheimnisvollen
Gnadenwirkung des eılıgen Geistes, wodurch wiederum dıe Heılıgung des
Menschen vollendet wIrd. Die Mysterıen sınd beıdes., Symbole und Realıtäten:;
Symbole ıhrer äußeren Seıte nach, Realıtäten In den geheimnısvollen ırkun-
SCH der na Gottes.‘*!9 Es geht alsSO entsprechend dem realıstischen Symbol-
begriff dıie Partızıpation einer Gottesrealıtät, nıcht nomiımnalıstisch
tormuhert die Anwendung einer ottesbedeutung. Symbole können er
auch nıcht gestaltet, krelert oder als Dekoratıon verwendet werden., einen

erreichen. Symbole verstehen sıch als rwählte Elemente des O
tenbarungsgeschehens und öffnen dıe [ür ZUT Partizıpation der Gottesbe-
SCRNUNG. aturlıc. könnte eınal in ormalen subjektiven Außerlichkeiten
stecken bleıben, ist aber andererseıts auch nıcht VO Verständnis und Wohl-
wollen der Indiıviduen abhängıg. Das verlangt VON den Gläubigen äauße-

und damıt verbunden innere Hıngabe, dıe „aktıve Aufnahme der Naı
und Hınnahme des Heınles‘*. Das verlangt CS klingt fast WI1IEe evangelısch
formuliert „einen vertrauensvollen Glauben und eın inn1ıges Verlangen nach
der göttlıchen Gmadenhilfe.““!! Eın wiırd dann verunglücken, WEeNnNn das
Zusammenfallen VON der äußeren kreatürlıchen Seıte des Gottesdienstes mıt
der inneren offenbarten na nıcht mehr glauben vollzogen wird. Oorma.
Vollzogener Rıtualısmus zerstOrt SCHNAUSO den (GGottesdienst WwWIe orma prokla-
mierter Idealısmus. das „Symbo wırd adurch „Dıabol”®.

Leiblicher Mitvollzug
Damıt der außere und damıt der Innere Weg des Gottesdienstes elingt,

nthält der Ööstlıche Gottesdienst eiıne Von Rıtualhinweisen auf verschle-
denen Ebenen

Da sınd zuerst dıe Aufforderungen Geistliche und äubıge, beım
verschledene nıchtsprachliche Grundformen als Örper- und damıt als (je1l-
steshaltungen einzunehmen. „Kommt, lasset uns anbeten und nıederfallen VOT

Christus“‘, e1 6S VOT dem Kleınen InZzug „Lasset uns stehen In schöner
Urdnung, lasset unNns stehen 1n Ehrfurcht, lasset uns aufmerken, das heıilıge Op-
LÜ Stefan Zankow, Das Odoxe Christentum des Ostens., Berlın 1928, 102

Zankow, a.a.Q.,
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fer In Frıeden darzubringen.“ Das Hauptbeugungsgebet „„Wır en Dır,
sıchtbarer Ön1g  66 wırd VOT der Brotbrechung gebetet. Kreuzeszeıchen, kleine
und große etanıe. das Kreuzen der an! VOT der Brust, das Beten mıt erho-
benen Händen, das Küssen VON eIlCc Evangelıenbuch, Ikonen, Fürbıttkerzen,
Gewändern und der Segenshand VON Priester und Bıschof, das ehrfürchtige
Fächern der Rhıipıdıen “ Siınd eine kleiner Liebesbeweise ZU Rıtualge-
schehen, dıie den Menschen als geistig-seelisch-leibliche Eıinheıt ernst nehmen.
SE ist als diese Ganzheiıt VOT Gott Person und soll als solche hineingenommen
werden ın dıe Verwandlung ZU Seın, die 1m Besonderen In der gOL-
tesdienstlichen Feıler sıch vollzıeht142  Reinhard Thöle  fer in Frieden darzubringen.‘“ Das Hauptbeugungsgebet „Wir danken Dir, un-  sichtbarer König‘“ wird vor der Brotbrechung gebetet. Kreuzeszeichen, kleine  und große Metanie, das Kreuzen der Hände vor der Brust, das Beten mit erho-  benen Händen, das Küssen von Kelch, Evangelienbuch, Ikonen, Fürbittkerzen,  Gewändern und der Segenshand von Priester und Bischof, das ehrfürchtige  Fächern der Rhipidien'” sind eine Fülle kleiner Liebesbeweise zum Ritualge-  schehen, die den Menschen als geistig-seelisch-leibliche Einheit ernst nehmen.  „Er ist als diese Ganzheit vor Gott Person und soll als solche hineingenommen  werden in die Verwandlung zum neuen Sein, die im Besonderen in der got-  tesdienstlichen Feier sich vollzieht. ... Die Erfahrung lehrt, daß der leibliche  Mitvollzug viel wichtiger ist, als man allgemein annimmt; er braucht nicht im-  mer vom Bewußtsein geleitet werden — ja soll es gar nicht.‘“ Diese Formen des  Rituals werden nicht als Drill und verklemmte Uniformität eingeübt, sondern  in großer individueller Bandbreite gehandhabt und helfen zur „Gelöstheit und  Gelassenheit, wie dieses allein der freudigen Festlichkeit des Gottesdienstes  entspricht.“”  Verläßt man diese Ebene der mehr äußerlichen Ritualhinweise, begegnet  man Anweisungen, den Gottesdienst als Einübung in den inneren geistlichen  Weg der Lebensdeutung zu verstehen. Der Gottesdienst wird so zu einem ge-  leiteten Stationsweg. Die Hauptstationen seien kurz angedeutet. In einer ru-  mänischen Liturgieausgabe findet sich folgende Bestimmung: „Der Priester,  der die Handlung der heiligen Liturgie vollziehen will, muß vor allen Dingen  mit allen Menschen versöhnt sein und gegen niemanden etwas haben, sein  Herz so viel wie möglich von bösen Gedanken bewahren, vom Vorabend an  enthaltsam sein und mindestens (von Mitternacht an) bis zur Zeit des Got-  tesdienstes fasten (nüchtern bleiben).‘“!* Er betritt das Haus Gottes, um die  vergängliche Welt wie das verloren gegangene Paradies hinter sich zu lassen  und gleichzeitig in das „Bild der kommenden Güter“ einzutreten, so wie beim  Erwachen des Patriarchen Jakob aus seinem Schlaf, der Gottes Haus und dem  Tor des Himmels begegnet. Das Haus Gottes ist zugleich Gesamtschau der  Schöpfung und Wohnstatt des Verwandlungs- und Erlösungsgeschehens.!® Die  den Gottesdienst Feiernden stellen ihre Lebenswege in diesen heilsgeschicht-  lich hervorgehobenen Ort hinein.  Die Stationen des Gottesdienstes  Bei der Feier der Gabenbereitung vor der Liturgie nennt der Priester Na-  men von Lebenden und Verstorbenen und Gebetsanliegen und legt sie in Ge-  stalt von Brotteilchen, die den fünf Prosphorenbroten entnommen sind, auf  12 Rhipidien sind an Tragestäben angebrachte Darstellungen der Engelwelt, die an manchen  Stellen des Gottesdienstes das engere unsichtbare Präsenzfeld Gottes andeuten.  13 Sergius Heitz, Mysterium der Anbetung, Band I, Düsseldorf 1986, 1-2.  14 La Divine Liturgie De Saint Jean Chrysostome, Bukarest (o. J.), 63.  15 Anastasios Kallis (Hrsg.) Liturgie, Mainz 1993, XVII-XIX.Die Erfahrung lehrt, dalß der leibliche
Miıtvollzug viel wiıchtiger ist, als Ian allgemeın annımmt; GF raucht nıcht 1M-
INeT VO Bewußtsein geleıtet werden Ja soll CS Sal nıcht.“‘ Diese Formen des
Rıtuals werden nıcht als T1 und verklemmte Uniformität eingeübt, sondern
In großer indıyidueller Bandbreite gehandhabt und helfen ZAHT: ‚„„Gelöstheıt und
Gelassenheit, w1e dieses alleın der eudıgen Festliıchkeit des Gottesdienstes
entspricht:

Verläßt IHNan diese ene der mehr auberlichen Rıtualhinweise, egegnet
IL11all Anweısungen, den Gottesdienst als Eınübung In den inneren geistlıchen
Weg der Lebensdeutung verstehen. Der Gottesdienst wırd einem 9C-
leıteten Stationsweg. Die Hauptstationen se]len urz angedeutet. In eiıner [U-
mänıschen Lıturgieausgabe sıch olgende Bestimmung: „Der Priester,
der dıe andlung der eılıgen Liturgie vollzıehen wull, muß VOT Sa Dıngen
mıt en Menschen versöhnt se1in und nıemanden etwas aben, se1n
Herz viel WwWIe möglıch VON bösen edanken bewahren, VO Oraben!
enthaltsam se1n und mındestens (von Miıtternacht an) bIis ZUT eıt des (G0t-
tesdienstes fasten (nüchtern Je1ben). Er betritt das Haus Gottes, dıe
vergänglıche Welt WI1Ie das verloren SCLANSZCNEC Paradıes hınter sıch lassen
und gleichzeitig In das „Bıld der kommenden Gjüter‘“‘ einzutreten. W1e beıim
Erwachen des Patrıarchen aus seinem Schlaf, der Gottes Haus und dem
Jlor des Hımmels egegnet. Das Haus Gottes ist zugleıich Gesamtschau der
chöpfung und Wohnstatt des Verwandlungs- und Erlösungsgeschehens. ' DiIie
den Gottesdienst Feiernden tellen ihre Lebenswege in diesen heilsgeschicht-
iıch hervorgehobenen hıneın.

Die Stationen des Gottesdienstes
Be1l der Feıler der Gabenbereıitung VOT der Liturgie enn der Priester Na-

198101 Von ebenden und Verstorbenen und Gebetsanliegen und legt S1e In Ge-
stalt VON Brotteilchen. dıe den fünf Prosphorenbroten entnommen SIınd, auf

ıpıdıen Ssınd Iragestäben angebrachte Darstellungen der Engelwelt, dıe manchen
Stellen des Gottesdienstes das CHBCIC Uunsıc.  are Präsenzfeld Gottes andeuten.

13 Serg1us Heitz, Mysteriıum der nbetung, Band K Düsseldorf 1986, E
La Dıvıne Lıiturgie De Saınt Jean Chrysostome, Bukarest (0. IX15 Anastasıos Kallis (Hrsg.) Lıturgie, Maınz 1993,Ha
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den Dıskos Dort beflnden sıch dıe bereıts geordneten ellchen der Väter des
en Jlestamentes, der Apostel, der a  er der Kırchenväter, der Gottesge-
bärerin und das viereckıge, mıt eıner Lanze aus einer Prosphore entnommen!:
Brotstück, das Lamm, das mıt einem „ICXC NIKA' Sı1egel versehen ist Diıe
Leı1ıb Christi-Realıtät des aufen kämpfenden Gottesvolkes wiırd vorbereıtet
ZUT gewandelten Christus-Identität 1mM e1C (Jottes der Erlösten.!® Die Ge-
genwart Chrıstı wiırd In der Gemeıninde SCHAUSO präsent se1n WIe In den
charıstischen en DiIe Psalmengesänge, Ektenıien und Kyrie-eleison-Rufe
sıngen In Fortsetzung der Jjüdıschen Berakah-Theologıe den Segenslobpreıs
über UNsSeITIC Welt Gottesdienst ist nıcht NUr Gottesdienst für dıe Welt, sondern
(Gjottesdienst der Welt

un! dem Gesang der Seligpreisungen WI1Ie als hermeneutischer
Schlüssel wırd beım Kleinen Eınzug das Evangelıenbuc auf einem Weg
VO Altarraum Ure dıie Kırche zurück ar Epıistel und Van-
gelıum werden verlesen und In einem Vorbereitungsgebet wırd eutlc. daß CS

sıch e1 ein Geschehen handelt, das dıe Herzen der Menschen wandelt
Das Evangelıum älßt sıch nıcht erschöpfend hıstoriısch und psychologısch C1-

klären, sondern das unvergängliıche C der Göttlıchen Erleuchtung muß dıe
Menschen berühren, damıt ıhre Herzen gewandelt werden können.

e1m Großen Eınzug werden dıe In der Gabenbereıtung vorbereıteten Ele-
wıieder VO Altarraum Hrc eiınen Weg uUurc die Kırche zurück ZU

ar geftiragen. Der Chor sıngt e1 den Cherubım-Hymnus und fordert, oft
Musıkalısc eindringlıch gestaltet, dıie Gläubigen auf, alle Sorgen der Welt ab-
zulegen, den Sohn (jottes NUN empfangen.

Das des Glaubensbekenntnisses VON 381 wırd mıt der Aufforderung
eingeleıtet, ‚4 asset uns elıinander 1eben, damıt WIT in Eıintracht bekennen. 6617

Glaubensgemeinschaft, Abendmahlsgemeinschaft, Segensgemeinschaft und
Liebesgemeinschaft können nıcht voneıinander getrenn werden. Es wırd dann
das Eucharıstiegebet Die Danksagung den Vater mıt dem Dre1-
mal-Heılıg, dıe Kommemoratıon der Heilsgeschichte, dıe den Abendmahlsbe-
richt mıt einschlıeßt, und dıe des Pfingstere1ign1sses, dıie 1mM
der Epıiklese iıhren Ööhepunkt ndet. sınd dıe dre1 Elemente dieses Gebetes
Das Kucharıstiegebet ist nıcht auf den Abendmahlsbericht zugespIitzt, sondern
auf die Herabrufung des eılıgen (je1listes als Verwandlung VoNn aben. (Ge-
meınde und Kosmos. Dieses „„Stets erhörte Gebet“‘ der pıklese wırd Z.UI erfah-

Realıtät des ingrıffes (Gjottes In diese Welt. Der Gottesdienst ist Sanz eın
menschliches Geschehen, aber zugle1ic gahnz eiıne verwandelnde Aktıon des
Dreieinigen (jottes ensch und OSMOS ersehnen, erfahren und rleben w1e
1ın eıner erapıe dıe Verwandlung ihres jetzıgen Se1lns In dıie eschatologische
16 Reinhard Thöle, Der Gottesdienst als geistlicher Weg, In (Ders.) 1C VO 1C| das hne

Abend ist, Lvıv-Lemberg 2009, 9-72
F La Dıvıne Lıiturgıie, a.a.Q., 100
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Dımension der Gottesgegenwart. ‘® DIie Gläubigen lassen sıch mıt en ihren
Gefühlen und Gedanken In diese Sıtuation der pıklese hıneinfallen und erle-
ben W Was Ss1e nıcht aussprechen können. DIie Gläubigen werden VON (Jott
überrascht, berührt, überwältigt, gestärkt, verwandelt und

Der Empfang der eucharıstischen en erschüttert den Gläubigen, der
sıch In einem längeren Prozel3 Von eDel. Buße und Fasten auf diıesen ugen-
1vorbereıtet hat und den inneren Weg des Gottesdienstes mıtgegangen ist
Hıer empfängt der Eınzelne seıt selner auiTie das, WOZU berufen Ist, Teıl des
Leıbes Chriıstı SeIN. „Wır en das wahre IC gesehen, WIT en den
himmlıschen Gelst empfangen, WITr en den wahren Glauben efunden, WIT
beten dıie unte1ilbare Dreiemigkeıit d}  ‚ denn S1€e hat unlls erlöst.‘‘20 Dieses ist dıe
SCSUNSCHC, ankbare Zusammenfassung des mystıschen Geschehens, das In
dem ostkırchlichen Gottesdienst erlebht WIrd.

Der egen ntläßt dıie Gläubigen. Anwesende, die nıcht 7U Empfang der
eılıgen en herzugetreten sind, wırd das Antıdoron gereicht oder mıtge-
bracht, das Liebesmahl der Chrısten darzustellen, das über dıe Grenzen
der Eucharıstie hınaus In der Welt o1lt Die Gläubigen Ssınd LU gestärkt dıe
„Liturgie nach der Fiturgie den Gottesdienst des Alltags für dıe Welt

Versöhnt se1n, eiınen eılıgen Weg betreten, die Welt iın den Gottesdienst
tragen, das Herz urc das Wort (GJjottes wandeln lassen, die Sorgen der Welt
ablegen, den Sohn Gottes empfangen, einander lıeben, den eılıgen Gelst WIT-
ken lassen, VOIl der Kkommunlon erschüttert se1nN, ZU Dienst In der Welt bereıt
seIn. Dieses fordert keineswegs Passıvıtät, sondern seelıische und b1lo0-
graphische Schwerstarbeıit.

Kreislaufe des erlösten 0oOSMmMOoOos
Der Gjottesdienst der Ostkirche nımmt selne Teilnehmenden nıcht 1Ur auf

eınen geistlichen Weg mıt, sondern stellt ıhn zugle1c In verschledene ge1st-
1C Kreisläufe hıneım. Es sınd theologisc qualifizierte Kreıisläufe der eıt
Der Kreıis ist das Abbild der Unendlichker und der Geme1ninschaft miıt ihr.
Die Orthodoxie bevorzugt eigentlich den Plural „Ewigkeıten“ oder ‚„‚Aonen“,

einen nıcht abgeschlossenen Begrıiff der Heıilsgeschichte ZU Ausdruck
bringen Man wırd 1m Gottesdienst in dıe Ewiıgkeıten hineingenommen.

Der Kreıis der Ewı1gkeıten wiıird egangen beım Beräuchern des Altars, be1 der
Prozession dıie Kırche, beım dreimalıgen Umschreiten des etrapods mıt
dem Brautpaar be1l der ITrauung, be1 der Beräucherung eilnes Verstorbenen.
KırchenJahr, der Zyklus der Monate, die Jage der oche, dıe tunden des as

18 Ene Braniste, rg1Ca speclalä tacultatıle de eologıe, ukares 2002, 22022572
19 Lavr Divomlikoff (Vladımır Volkoff), Der Verräter, Wıen/Hamburg 973 212 ST

La dıvıne ıturgle, a.a.Q., P
21 Dieser Begriff wırd VO]  a} rthodoxen seıt den sıebzıger ahren des letzten Jahrhunderts ın Ööku-

menıschen Zusammenhängen verwendet, sıch den Vorwurtf wehren, eiIn Fehler
der Orthodoxıie sSe1 CS, sıch In eın lıturgisches zurückziehen können.
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SC5S, dıe Rhythmen des OSMOS SInd geheilıgte Zeıten, selbst der menschnhlıiche
Herzschlag wırd Urc. das Jesusgebet eru Diese Zeıiten werden mıt den
Zeıterfahrungen der Heilsgeschichte zusammengesehen. Die Jage der chöp-
fung, Jahre der rlösung, Tage und tunden AaUusSs dem en Jesu werden den
Stunden des Gottesdienstes zugeschrieben, die Erfahrung dieser Stunden
wıieder erle  ar machen. el geschieht oft eıne typologische überschne!1-
en! Deutung der Zeıterfa  ng. SO wırd ZU eiıspie beıim der Drıt-
ten der Verurteijlung Chrıstı und der Ausgießung des eılıgen (Gjelstes
gedacht. Gottesdienstliche eıt ist alsoO nıe NUr einlinıg, sondern immer als

der eıt eria.  ar.
„ES ist Zeit: dıiıenen dem Herrn egne, Gebieter‘“, fordert der Dıia-

kon den Priester VOT Begınn des öffentliıchen Gottesdienstes auf. Im (jottes-
dienst werden Zeıiten als Ewigkeıten und Ewigkeıten als Zeıiten ertTa  ar. -Die
theologische Begründung für diıese Verquickung des Zeıitlichen mıt dem Un-
endlıchen, des Irdıschen mıt dem Himmlischen 1e9 ıIn der Christologıie, in der
Menschwerdung des ohnes, ın dem zusammengefaßt wird, Was 1m Hiımmel
und aufen ist‘  L‘23 Im Gottesdienst wırd irdısche eıt in dıie der Zeıten
verwandelt und vergöttlicht.

Miıt diesem Zyklus der Zeıten ist der Zyklus der arbrıngung verwoben
und verein1gt. Wahrscheinlich ist der Begriff „Darbringun  ‚.. für evangelısche
Ohren eiınfacher als der Termminus „Opfer  .. der Ja, mıiıt dem Begriff „Sühnop-
fer‘  ‚CC konnotiert, In der westliıchen Gottesdienstgeschichte problematisıert WUlI-

de Angemessen ware auch der Begriff ‚„.Gedächtnis-Opfer“‘.““ Während des
Eucharıistiegebetes zwıschen dem Einsetzungsbericht und der Bıtte den
eıligen Gelst erhebt der Priester oder Dıiakon eic und Dıskos mıt gekreuz-
ten Armen und sıngt laut 4 brimgen WIT dır das Demige Von dem Demigen
dar, gemä em und für alles‘>. Die Gemeinde antwortet singend „Dir sıngen
WIT, ıch preisen WITL, Dır danken WITr, HEeIT: und beten Dır, (Gjott!“
Diese Darbringung rag 1Un eindeutig den Charakter des Dank- und Obop-
fers, befilndet sıch auch ganz anderer lıturgischer Stelle als das Offertorium
In der westlıchen Messe. Es ist auch das Unsrige, das WITr darbringen, bereıts
als das Seinige erkannt und benannt. Diıiese arbringung 1m Eucharistiegebet
VOT der pıklese ist auch darum ogisch, weıl Ja 1Ur das, WAas dargebrac wird,
verwandelt werden annn DIie Theosis-Therapıe wırd schwier1g für das, Was

nıcht dargebrac werden ann und auch nıcht soll uch das mıt rot und
Weın Dargebrachte als das Sein1ige VOIl dem Seinigen überschreıtet bereıts das
Verstehbare und Denkbare, bevor der Heılıge Geilst als verwandelnde Kraft

DA La divine ıturgle, a.a.Q..,
23 Kallis, a.a.Q, IN

Erzbischof Aleksij (van der Mensbrugge), Die Theologıe des ucharıstischen Opfers 1Im Lichte
der eılıgen Schrift und der en äter, 1n Orthodoxıe eute Nr. ahrgang Düssel-
dorf 1970, Er  D

7E La divine Lıturgle,a.a.O., 104
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dem Seinıgen einwohnt. Dargebrachtes und Verwandeltes Sınd wı1ıe eıt und
Ewiıgkeıten als Zyklus mıte1inander verwoben. Dıiese Theologıie des Zyklus der
Darbringung wiıird geradezu klassısch tormuhert 1m Vorbereıitungsgebet des
Priesters VOT dem Großen FEınzug, das mıt „gebeugtem Nacken“, WIEe CR 1m

formuhieert wiırd, betet „Denn Du, Chrıstus, (Jott bıst der Dar-
bringende und der Dargebrachte, der Empfänger und der Hıngebende, und Dır
senden WIT den obpreısM "426 Der Ööstlıche (jottesdienst wırd VOIl

dıeser Haltung etiragen. Dıie Gläubigen klınken ihr en In den Zyklus der
Zeıten und In dıe sıch 1mM (Gjottesdienst vollzıehende arbriıngung eın Der Sınn
der Zyklen 1eg ın der Theozentrı1ı und Theozentrierung des SaNzZCH Lebens
Der Gottesdienst zentriert dadurch, dalß OT bıttet und zugleich das schenkt, Was
das en iImmer schon ist Erfüllung und Verheißung in Gott Der (jottes-
dienst ist Feıler der Theosıiıs (Vergöttlıchung) des Lebens, in dıe dıe Giläubi-
SCH hıineingenommen werden. Das Stolpern aus der Theosıs des Lebens ist dıe
ünde, dıe durch dıe Theosıs-Therapıe wıeder zurechtgerückt wird. Ks geht

mehr, als darum, den Eınzelnen mıt einer Otfischa erreichen oder
überzeugen. Dıie usübung der Theosıs- T’herapıe ist zugleıic eıne Zentrierung
auf die Gememnnschaft der Erlösten mıt dem Dreieinigen Gott, der selbst eıne
Gemeiminschaft VON dre1 göttlıchen Personen ist, und die Eınpassung der Erlö-
sten In den KOSmOoOos der chöpfung, dıe aufdie rlösung en wırd als
Gememinschaft In und dem Theosis-Proze verstanden*”.

Glaubenshaltungen
In der Praxıs der Theosıs- Therapıe sollen nıcht 1Ur Wege und Zyklen als

dıe Raum:- und Zeıtdimensionen e1ıner mystıschen Verwandlung und Heılung
dem real handelnden (Gjott hingegeben werden., sondern 6S geht letztliıch
dıe Beflndlichker des Menschen selbst, se1ıne Identität. Dazu dienen zuerst
Gebete, be1 denen CS dıe aptıon von Charakteristika einzelner aubens-
altungen geht

Die Person des „Schächers‘“‘ Kreuz wırd iImmer wıieder hervorgehoben,
se1n Gekreuzigten wırd wıederholt. ‚In Deınem Reiche gedenke

Herr, WEeNnNn Du In Deıin e1e kommst““®, lautet die ntıphon
Gesang der Selıgpreisungen beım Kleinen Eınzug Der chacher wiırd auch be-
schworen als Gegentyp as beım VOT dem Empfang der Kommunıon
„Als Teilnehmer Deiınem geheimnısvollen Abendmahl nımm mich heute auf,

Sohn Gottes, denn Deınen Feiınden 111 ich das Geheimnis nıcht verraten, Dır
auch keınen Kuß geben WI1Ie udas, sondern ich bekenne Dıich WI1e Jener Räuber
gedenke meıner, Herr, ın deinem Reiche!‘“? Dıie Austeı1lung der Kommunı1on ın

La diıvine ıturgle, 4.a,.©.,
Da John /ızıoulas, eıng Communi10on, Studıes In Personhood and the Church Crestwood

993
28 La Dıvıne Lıturgie, a.a.Q., Al

La Dıvıne ıturgle, a.a.Q., 115
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den vereinıgten Gestalten erfolgt mıt dem Ö  eH der als aC  ıldung jener /an-

C dıent, mıt der der feurıge Seraph dıe Lippen des Propheten Jesaja eTU!  e;
alle daran erinnern, welcher diese Berührung hrer Lıppen ist.  630 Der

Priester betet - Siehe., Er berührte meıne Lippen und Er wiıird meı1ne Verfehlungen
inwegnehmen und miıch VoNn meınen Sünden re1n1gen  u31 DIie Gemei1inde bıldet
beım Großen Eınzug dıe Cherubıim ab, die als Wächter Paradıes nach dem
Sündenftall eingesetzt und den aum des Lebens bewachen und die dıe
Bundeslade In der Stiftshütte umgeben. ADie WITr geheimnısvoll dıe Cherubım
darstellen und der lebenschaffenden Dreiemigkeıt den dreimal eılıgen Hymnus
sıngen, egen WITr 1U ab alle Lebenssorge.  66532 Das Niederstellen Von den mıt
elen bedeckten eic und Patene auf den ar nach dem großen Eınzug wIırd
VO Priestergebet kommentiert ADer vornehme Joseph nahm VO Oolze deinen
makellosen Leı1b. hüllte ıhn In eın reines Linnentuch und Wohlgerüche und egte
ihn In eın rab Im rab W: Du mıt dem Leı1b, 1m Totenreiche mıt der
eeije als Gott, 1m Paradıes mıt dem Räuber auc hıer wıieder das chacher-
Motıiv), und auf dem Thron, mıt dem Vater und dem Geıist, es erfül-
lend, Unermeßlicher.  6633 In hervorgehobener tellung wird beım Hochzeits-
ahl des LLammes dıe Gottesgebärerin betrachtet. Be1 der Gabenbereıitung wiırd
en dreieckıges Brotteilchen für S1e auf dıe rechte Seite des Lammes gelegt und
der Psalmvers 45,10 kommemoriert: ADie Könıgın stand Deı1iner Rechten, mıt
goldenem Gewande angetan und herrlich geschmückt‘®“. Als Höhepunkt wird
dıe versammelte (Gjeme1inde ZUT nachösterlıchen Gemeinde der eılıgen beım
Rıtus des Brechens und Thebens des Brotes, WEn In der Zusammenfügung VoNn

Kor. 5,6 und Phıl 241 als Antwort auf den Ruf „Das Heılıge den eılıgen“
erklingt: „Eıner ist heilıg, eıner Herr, esus S  S, Ehre (jottes des Vaters.
Amen.‘° Im identilzıeren sıch dıe Betenden mıt den gen. ersonen
und Gemennschaften und wollen deren Haltung und ähe (Gjott adaptıeren.

Es können aber auch nıcht 1m Gottesdienstbuch vorgesehene "tuelle Adaptıo-
HCN beobachtet werden. Frauen, dıe siıch 1im Gottesdienst vorher 1m Hintergrund
aufhalten, e1ılen beım inzug VoNn Gelistlıchen Von hınten herzu und berühren und
küssen deren Gewand Hıer wiırd das Evangelıum Von Matthäus 9, 2022
nachgespielt, be1 dem dıe „blutTüssıge Tau  cc wıeder gesund wird. IDER
nthält unzählıge nachgespielte Darstellungen der Heilsgeschichte, be1 der
Grablegung dıie Salbung des gemalten Leı1ibes Chrıistı auf der Grablegungsikone.

Termiıinı w1e ‚„darstellen‘ und ”a  1  €  c in diıesem Abschnuitt der Analyse
deuten d  9 daß WIT uns bereıts im Bereıich der Ikonentheologıe eflnden Das

Gotteshaus ist mıt einem ausgeklügelten vielschichtig ineinander VCOI-

30 Nıkolaj Gogol‘, Betrachtungen ber dıe Göttlıche Lıiturgle, ürzburg 1989, 104
La Dıvıne Liturglie, a.3.0 TI

37 La Dıvıne Liturgie, a:8:0.,
33 La Dıvine Lıturgie, a.a.Q.,

La Dıyvıne Lıturgle, a.a.Q.,
35 La Dıvine ıturgle, qa O: 1:4OF:
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wobenen Bıldprogramm geschmückt. 1Cc L1UT die gemalten Bılder, sondern
auch der gefelerte und dargestellte Rıtus erweckt „Erinnerung und Sehnsucht
nach den rbıldern“: die In ıhm gefelerte Ehre Gottes, „geht auf das Urbild
über‘“‘ und die ehrerbietige erehrung der Angelegenheıten des Gjottesdienstes
führt ZUT Anbetung, die DUr (jott gebührt, WwWI1Ie CS das Ökumenische Konzıil
VO Nızäa 787 beschreıibt Serg]1] ulgakov beschreı1bt, daß dıe one mehr
ist als eiıne geheıligte Darstellung. Sıe ist der gnadenhaften Anwesenheıt,
gleichsam dıie Erscheinung Chriıstı und aller Personen und Ereignisse derer,
die auf der one dargestellt sınd für das ıhn. Es kommt einem DC-
heimnısvollen /Zusammentreften der Beter miıt Chrıistus und dem Heılsgesche-
hen.® Darum ist auch jede one und ich ergäanze: jeder Rıtus wundertätig.
Es geht also nıcht U den Inhalt der chrıistliıchen Überlieferungen und KEr-
e1gNISSE, sondern dıe gnadenhafte Anwesenheiıit dieser Ereignisse 1Im He1-
1gen Gjeist Lessings in se1iner Konfrontation ‚Vernun VETSUS elıgıon und
(la’ aufgemachter „garstıger, breıter Graben der Geschichte‘“‘ wırd uUurc
den (Jottesdienst überwunden, be1 dem das Heıilsgeschehen das Profangeschen
VOoOnN der (Gjottesferne therapıert.
enseIımts der ntellektuellen Erkenntnis

Die Strukturen des orthodoxen Gottesdienstes sınd soeben beschrieben
worden als eın Weg, der dıie Gläubigen und ihren Lebensweg eiınem ge1st-
lıchen Weg verwandelt, als eın Zyklus, der das en des KOSmOs auf dıie
Gemeinschaft mıt dem Dreieimnigen (Jott zentrıiert, und als eın 1ıKonographi-
scher Identitätsprozeß, be1 dem sıch eline ognadenhafte Anwesenheıt des e11ls-
geschehens ereignet. VE darf nıcht verschwiegen werden, da diese Tiefen-
strukturen eınen Hınweischarakter en auf eIWAaS, dessen Gegenstand und
Urhebersch sıch der Beschreibung entzıeht und entzıiehen muß Wann und
Wann nıcht, WIE und WIEe nıcht, Warum und WAaTrum nıcht (Gjott 1im östlıchen
Gottesdient handelt, bleıibt für uNns unerfaßbar. Dıe rthodoxı1e hat immer klar
festgehalten, daß das Wesen Gottes unerkennbar und unzugänglıch bleibt und
le1iben muß Trotzdem sınd el gleichzeitig dıie Gotteserkenntnis und die
persönlıche Begegnung mıt Gott als Vater, Sohn und eılıger (je1ist möglıch
In der Gemeinschaft der Glaubenden Das e1 dann, daß der Gottesdient das
Feld ist, ın dem dıe Energien Gottes wırken können und dıe pıklese, dıe Bıtte

den eılıgen Geılst, dıie Verheißung der Ssteten Erhörung räg Der Rıtus ist
mehr als der 11UTr varıable, aktuell für den Menschen und ANSCMECSSC für (jott

gestaltende Rahmen für eiıne Gottesbegegnung. Der Rıtus ist das, Was CI
Von sıch dus nıcht elsten kann, eın Von (Jott erührtes und damıt gewandel-
tes ei2a Er hat damıt Anteıl OÖffenbarungsgeschehen und muß auch
behandelt werden. Denn das OÖffenbarungsgeschehen ewirkt dıe Theosis

Serg1] Bulgakov, DIie Orthodoxıe, Trier 1996, 15218
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Hılarıon Alfejev erklärt dieses Hınaustreten Jenseıts der (Girenze der intel-
lektuellen Erkenntnis eispie e1ines Hymnus des eılıgen 5>ymeon des MNEU-

eologen als Ziel „„Gott ‚umfängt und ’  Bt‘ den Menschen und dessen
Lieib: WwI1e auch dıe eeile gänzlıc umgestaltet und erneuerTt wiırd.Der orthodoxe Gottesdienst als Anfrage  149  Hilarion Alfejev erklärt dieses Hinaustreten jenseits der Grenze der intel-  lektuellen Erkenntnis am Beispiel eines Hymnus des heiligen Symeon des neu-  en Theologen als Ziel. „Gott ‚„umfängt‘ und ‚küßt‘ den Menschen und dessen  Leib, so wie auch die Seele gänzlich umgestaltet und erneuert wird. ... Gott  bleibt Gott, und der Mensch bleibt Mensch, das Heu vermischt sich nicht mit  dem Feuer, und das Feuer verbrennt das Heu nicht, die Gottheit vermischt sich  nicht mit der Menschheit, und die Menschheit löst sich nicht in die Gottheit  auf. Zugleich ist die Vereinigung mit Gott so eng und die Teilhabe so voll-  kommen, daß der ganze Mensch völlig verändert und umgestaltet wird durch  Gottes Gnade, er wird zu Gott durch die Gnade.‘7  Die vielfältige Formenwelt des Gottesdienstes ist darum ein gefährliches  Spiel, weil es in ihm um das geht, was Gott mit dem Menschen seit dessen  Erschaffung vorhat. Gottesdienst ist „Mysteriosophie‘* und wächst aus der de-  mütigen Hingabe an den sich enthüllenden Gott, und er ist Sturm der Welt glei-  chermaßen.‘® Gefährlich ist es, Gott im Gottesdienst zu begegnen. Noch ge-  fährlicher ist es, Gott im Gottesdienst nicht zu begegnen und den Gottesdienst  zu einer harmlosen Veranstaltung werden zu lassen, bei der nichts auf dem  Spiel steht. Der östliche Gottesdienst erwartet von der Theosis des Gottesdien-  stes „alles‘*, weil Gott „alles in allem“ ist und bewirkt. Wenn auch die erstrebte  mystische Gottesbegegnung nicht „gemacht‘“ werden kann, weil Gott sich die  Freiheit vorbehält, sie gar nicht, verborgen oder spürbar zur Wirklichkeit wer-  den zu lassen, darf der Gottesdienst jedoch den Charakter des sehnsüchtigen  und demütigen Wartens auf diese Gottesbegegnung niemals verlieren. Wartet  man nicht mehr auf die Gottesbegegnung, weil man nicht mehr glaubt, daß  Gott real im Gottesdienst anwesend ist oder weil man sogar versucht, die-  ses Warten durch ein anderes wirksameres Konzept zu ersetzen, das Gott „in  übertragenem Sinne“ zur Sprache bringen will, hat man gerade dadurch alles  verloren, was den Gottesdienst zum Gottesdienst macht. Die anthropologische  Wende wollte uns lehren, daß Gott dann ganz beim Menschen „angekommen“‘  sei, wenn der Mensch beim Menschen angekommen sei und zu sich gefunden  hätte in einer Art inklusivem Human-Evangelium. Die Theozentrik des östli-  chen Gottesdienstes hält dagegen, daß der Mensch dann ganz beim Menschen  angekommen ist, wenn er bei Gott „angekommen“‘ ist und ihm im Gottesdienst  begegnet ist.  Das Risiko des Gottesdienstes kann zu Schwierigkeiten führen, wenn man  ihn zur bürgerlichen Konvention und bloßen Gewohnheit werden läßt, aber  37 Metropolit Hilarion (Alfejev) von Wolokolamsk, Geheimnis des Glaubens, Freiburg Schweiz  2003, 230-232.  Eine präzisere Übersetzung von Hymnus 28 würde von der menschlichen „ousia“ nach Jes.  40,6 als „Gras“ sprechen und in Anwendung des Bildes des brennenden Dornbusches (Ex 3)  die menschliche Natur von der göttlichen „ousia“ entzündet, aber nicht zerstört sehen.  38 Julius 7yciak, Gegenwart des Heils in den östliche Liturgien, Freiburg Breisgau 1968, 23-40.(Jott
bleıibt Gott, und der Mensch bleıibt Mensch, das Heu vermiıscht siıch nıcht mıt
dem Feuer, und das Feuer verbrennt das Heu nıcht, dıe Gottheit vermiıscht sıch
nıcht mıt der Menschheıt, und dıe Menschheit Öst sıch nıcht in dıe Gottheiıt
auf. ugleı1c ıst dıe Vereinigung mıt (Gott CHS und dıe eılhabe voll-
kommen., daß der Mensch völlıg verändert und umgestaltet wiırd Urc
Gottes nade., E wırd Gott UrcC. dıe Gnade.**”

Dıie vielfältige ormenwelt des Gottesdienstes ıst darum eın gefä  ıches
pıel, we1l 6S ın iıhm Un das geht, Was Gott mıiıt dem Menschen se1ıt dessen
Erschaffung vorhat. Gottesdienst ist „Myster10sophie“ und wächst AaUus der de-
mütiıgen Hıngabe den sıch enthüllenden Gott. und Or ist Sturm der Welt gle1-
chermaßen.® Geftährlich ist e s (Gjott 1mM Gottesdienst egegnen. och HO>
fährlicher ist CS, (Jott 1mM (Gottesdienst nıcht egegnen und den Gottesdienst

eıner harmlosen Veranstaltung werden lassen, be1 der nıchts auf dem
p1eE steht. Der östlıche (Gottesdienst erwartet VO der Theosıs des (Gjottesdien-
STeSs „alles  . we1l (Gjott ‚alles In em  c ist und ewirkt Wenn auch dıe erstrebte
mystıische Gottesbegegnung nıcht „gemacht“ werden kann, we1l (jott sıch dıe
Freiheit vorbehält, S1e gal nıcht, verborgen oder pürbar ZUr Wiırklıichkeit WeEI-

den lassen. darf der Gjottesdienst jedoch den Charakter des sehnsüchtigen
und demütigen Wartens auf diese Gottesbegegnung nıemals verlheren.
InNan nıcht mehr auf dıe ottesbegegnung, weıl Ian nıcht mehr oglaubt, daß
Gott rea|l 1mM (jottesdienst anwesend ist oder we1l INan versucht, dıe-
SCS Warten Mr e1in anderes wırksameres Konzept $ das Gott An
übertragenem Siınne““ ZUT Sprache bringen wıll, hat InNan gerade adurch es
verloren, WAas den Gottesdienst ZU)] Gottesdienst macht Die anthropologische
en! wollte unNls ehren, daß Gjott dann Sanz beım Menschen „angekommen“
sel, WEeNnNn der Mensch beım Menschen angekommen se1 und sıch gefunden
hätte In eıner inklusıvem uman-Evangelıum. DIie Theozentr1ı des Östlı-
chen Gottesdienstes hält dagegen, da der Mensch dann Sanz beıim Menschen
angekommen ist, WEn CI be]l (jott „angekommen‘ 1STt und ıhm 1m Gottesdienst
begegnet ist.

Das Rısıko des Gottesdienstes ann Schwierigkeıten ren, WEn I1a

iıhn bürgerlichen Konvention und bloßen Gewohnheıit werden läßt, aber

37 Metropolit Hilarion (Alfejev) VOI Wolokolamsk, Geheimnis des aubens, reiburg Schweiz
2003, 230-232
Eıne präzısere Übersetzung Von ymnus 28 würde VO]  3 der menschlıchen „Ous1a”” ach Jes
40,6 als A(Gras  e sprechen und ın Anwendung des Bıldes des brennenden ornbusches (Ex
die menschlıiche atur VOIN der göttlıchen „„Ousl1a”” entzündet, ber nıcht zerstört sehen.

38 Julıus Iyciak, egenwaı des e1ls In den Ostlıche ıturgıen, reiburg Breisgau 1968, 23-40
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auch In panıscher Abwehr dagegen ZU Event des Gutmenschentums, ZUT

Wellness-Kulturveranstaltung oder ZAEH: Beschwörung eiInes aufgeklärten Wer-
tesystems, das gesellschaftlıchen und ethıschen Fortschriutt proklamıert, der dıie
elıgıon als voraufklärerisch nıcht mehr nötıg hat ‚„Aber der Fortschrıittsglau-
be ist verfälschtes säkularısıertes Chrıstentum, das sıch VON seinem Ursprung
gelöst hat, das darum nıcht mehr we1lß VOoNn der Wiırklıichkeit der Welt und den
gründen 1mM Menschen und darum traäumt Von einem ungebrochenen Weg
der Menschheıit immer lıchteren Ööhen, leicht und ohne totale Verwand-
lung erklımmen, ohne Schmerz, ohne Kreuz ohne Christus‘?. also ohne
dıe Theosis-Wirkung. Die sıcherste Nebenwirkung des Gottesdienstes, der den
Kern der Theosıs-Wirkung verloren hat INan ahnt CS schon ist natürlıch,
daß dieser entkernte Gottesdienst sıch selbst In der postsäkularen Welt unın-
teressant emacht hat und VOoN ıhr nıcht beachtet wırd TOTLZ intelligenter Mar-
ketingstrategien.

Der Gottesdienst als äkulare Lehrveranstaltung und Feıierstunde hat sıch In
der postsäkularen Welt Von selbst erledigt. Dieses wollen anscheinend manch-
mal gerade dıejen1gen nıcht begreıfen, dıe sıch sehr bemüht aben, den
Gottesdienst We  1C attraktıv machen. el ist 6S doch SaCcCAlıc urchaus
naheliegend und erscheıint 1m TUN! theologisc AaNSCMCECSSCH, auch In der
Feler des lutherischen Gottesdienstes gemä das Konzept der mystıschen
Gottesbegegnung In der sıch selbst enthüllenden und erfahrbaren Realıtät In
Wort und Sakrament als tundstruktur erkennen.

azı
Viıelleicht hat CN dıie orthodoxe Kırche mıt hrem überlieferten Rıtual schwe-

IT und einfacher zugleıch. Das Rıtual annn m1ıßbraucht werden Hre Orma-
l1sSmus, bleibt aber In eiıner Heılrealismus verbunden mıt (jott selbst Der
Gottesdienst ist one der Energıien Gottes In den Energien Gottes bleıibt se1in
Wesen ‚Wal verborgen, aber ın selnen AuUswWIir.  ngen kommt (Gjott MIr selbst
spürbar nahe. Östlicher Gjottesdienst ist also irekte aber verborgene Gottesbe-
SCENUNg Dıie westliıchen Kırchen sprechen nıcht VON Energıien Gottes, sondern
VON der Naı ährend die Energien Gottes als unerschaffen gelten, gehö
na nach westlıchem Verständnis dem Bereıich des Erschaffenen, mıt
dem dıe gefallene Natur des Menschen sanlert WIrd. Westlicher Gottesdient ist
immer indırekte, vermittelte, auch verborgene Gottesbegegnung. inıg ollten
WIT uNns aber darın se1n, daß na keine Gestaltungsmasse für den Gjottes-
dıenst se1n ann und keın Besıtz der Kırchen Sondern na WIeE Energıien
mMUussen 1m ege In Wort und Sakrament demütig empfangen werden
und 1m en ihre irkungen entfalten.

Helmut Echternach, Der Kommende, Güterslicoh 1950,
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Zusammenfassende Thesen
Das Ziel des Gottesdienstes ist dıe mystische Gottesbegegnung. Die-

kommt nıcht zustande Urc dıe Vermittlung VO aufbereıteten nhalten,
sondern ist eın 6SCHeN des gefe1erten gottesdienstlichen Ere1ignisses. (G0t-
tesdienst und Sakramente SInd immer wırksam, weıl S1e „S1ıgna eit testimon1a
voluntatıs de1 CIa nOos  c Zeichen und ZeugnIis SINd des göttlıchen Wıllens

uns, S1INd. 1C. UNSCIC „Gestaltung“ macht den Gottesdienst
Besonderem, sondern dıe verheißene Gegenwart des Auferstandenen.

Gottesdienst ist selbst Offenbarungsgeschehen Hr Gott (Chrıstus ist e1-
11CS Wesens mıt dem Vater, CT hat sıch für Uulls Kreuz dahingegeben und
eın Darbringungsgeschehen der Kirche (  rıstus ist eines Wesens mıt se1iner
Mutltter Marıa, WITr Menschen geben uns diıesem Gott hın) Offenbarungsge-
chehen und Darbringungsgeschehen sınd nıcht elıebig, sondern folgen den
Erfahrungs- und Verkündıgungsmustern der HI Schrift

Die Sprache des Gottesdienstes ist der Rıtus, das Gesamte der gOL-
tesdienstlichen Überlieferung, die dıe Kırche bewahrt und dıe Anteıl g1bt
der Weıtergabe der Glaubenserfahrung. Der Rıtus ist eın belıebiges, sondern
eın eılıges e1ia! und nthält eınen inneren geistliıchen Weg für Pastor und
Gemeıinde, den diese gehen sollen Verlıert, verändert oder verwässe dıe K1F=
che den Rıtus, steht sS1e in der Gefahr, auch den Weg CT Gottesbegegnung
beschädigen.

Dıie geistliche Haltung VON Pastor und Gemeninde sınd immer das demütige
Empfangen und das en auf das Handeln (jottes 1mM (jottesdienst. (Gjottes-
dıenst ist auch be1 en Aktıonen des Menschen theozentrisch.

Gottesdienste, dıie versuchen, anthropozentrisch beım Menschen ‚„„daNZU-
kommen“, verfehlen das Ziel des Gottesdienstes, sSınd peınlıc und greifen oft

alschen ormen Forderungen, der (Gjottesdienst MUSSeE für den Menschen
mıt seinem Begreıfen verstehbar, emotional nachvollzıehbar, vielleicht
moralısch nutzbar se1IN, reduzlıeren (Jott letztlich auf e1in menschlıches Maß

Dominieren Formen der pädagogischen Aufbereıtung, des musikalischen
Sıngvergnügens, demonstratiıver Installatiıonen oder der polıtıschen En-
doktrination den Gottesdienst adurch, daß 11an Showelementen und For-
mMaten wWw1e AdUus „Der Sendung mıt der Maus””, Glücksfee, a  nden, und-
gebungen oder Parteıtagen aus dem Fernsehen greıift, steht INan In der Gefahr,
das gottesdienstliche Geschehen Urc Surrogate ersetzen und das Evange-
l1um MNr „l1ght‘-Versionen verialschen
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1C WIT gestalten den Gottesdienst, der Gottesdienst gestaltet uns (Janz
iragwürdıg ist CS, WE gottesdienstliche Aktıonen eIwas „symbolısıeren“ und
.„bewirken“‘ sollen (z.B das Fäßchen Kölsch be1 der Gabenbereıitung Karne-
val) Hıer versuchen Menschen, sıch gegenseıt1g manıpulıeren. Gott hat
solche Dıiabolisierungen nıcht nötıg.

DIie lutherische Unterscheidung VON „seın““ und „bedeuten: be1 der eal-
prasenz Christı ’,1n7 mıt und unter Trot und Weın‘““, T1 auf den SaNZCH (G10t-
tesdienst Bedeutungen annn Ian inszenleren, dem Se1n kann I1a 1Ur Be-
genübertreten und CS empfangen.

DIie westliıche theologische Auffassung, da na| „geschaffen“ Ist, darf
nıcht dazu führen, da WIT meınen, WIT könnten na inszenleren, zute1ı1len
oder S1e unNns unterwerfen. S1e bleıibt das nverfügbare Geschenk (Jottes. (CA

sed gratıs iustiıflcentur ropter Christum DCTI Adem sondern werden aus
na| erecht Christı ıllen Urc den auDben).


